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Erdbeben entstehen an aktiven Störungen. In den Ostalpen und ihrem Vorland sind das Brüche, die sich 
mit (sehr) geringen Verschiebungsbeträgen von 0.01 bis 2 mm/a bewegen und damit die Verkürzung 
zwischen der europäischen und adriatischen Platte kompensieren. Solche langsamen Störungen 
verursachen starke (Mw > 6) Erdbeben in Intervallen, die größer sind als die Zeit, für die historische und 
instrumentelle Erdbebenbeobachtungen zur Verfügung stehen. Die Auswertung historischer Erdbeben 
kann daher nicht alle Gefahrenquellen und seismisch aktiven Störungen identifizieren. Dies wird am 
Beispiel des Wiener Becken-Störungssystems in der extrem verwundbaren Region zwischen Wien und 
Bratislava gezeigt. Das System besteht aus einer Seitenverschiebung und einer Serie von abzweigenden 
Abschiebungen, die das gesamte Becken durchziehen. Die meisten dieser Störungen waren in 
historischer Zeit seismisch inaktiv und sind daher in der Gefährdungsabschätzung nicht berücksichtigt, 
obwohl sie zahlreiche prähistorische Erdbeben mit Magnituden zwischen Mw=6.0 und 7.0 verursacht 
haben. 
 
 
 

Kurt Decker forscht am Department für Geodynamik und Sedimentologie der Universität 
Wien. Mit seiner Arbeitsgruppe setzt er den Schwerpunkt auf die Erforschung von aktiven 
tektonischen Prozessen und die Bewertung aktiver Störungen in Bezug auf ihr seismisches 
Gefährdungspotential. Dabei steht die Anwendung von paläoseismologischen Methoden im 
Vordergrund, die es erlauben, prähistorische Erdbeben zu identifizieren und zu bewerten. 
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Tiefgründige Massenbewegungen wie z.B. Felsgleitungen werden durch komplexe Interaktionen 
zwischen geologischen, felsmechanischen und hydrogeologischen Prozessen beeinflusst. Im Rahmen 
dieser Präsentation werden die Ursachen, Entstehungs-, Deformations- und Triggermechanismen 
sowie das breite Spektrum an Untersuchungs- und Monitoringmethoden von tiefgründigen 
Felsgleitungen anhand von Fallbeispielen vorgestellt. Ein besonderer Fokus wird dabei auf 
Prozessanalysen, Erkundungen und Überwachungen von tiefgründigen Felsgleitungen im Umfeld von 
Siedlungen, Infrastrukturanlagen, Permafrost- und Gletscherrückzugsgebieten gelegt. Dazu werden 
geologische, geomechanische und hydrogeologische Erkundungsdaten, Laborversuche, verschiedene 
Deformationsmessungen und numerische Simulationen analysiert und interpretiert. Die hier 
dargestellten Untersuchungs- und Analysemethoden helfen das Verständnis von 
Felsgleitungsprozessen zu vertiefen und bilden die Grundlage zur Erstellung von Prognosen sowie zur 
effizienten Planung von geeigneten Überwachungs- und Schutzmaßnahmen.  
 
 
 

1997 Studium der Erdwissenschaften an der Universität Innsbruck (Studienzweig Petrologie 
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Im integralen Risikomanagement stellen die Dokumentation im Rahmen der Ereignisbewältigung 
und die Ereignisanalyse als Vorstufe zu vorbeugenden Maßnahmen wesentliche Arbeitspakete zum 
Schutz vor Wildbächen dar. In den letzten Jahrzehnten wurden in den Alpenländern Instrumente 
entwickelt, die eine strukturierte Ereignisdokumentation ermöglichen. Auf Basis dieser Information, 
zusammen mit Messdaten, lassen sich Ereignisse nachvollziehen und ein besseres 
Prozessverständnis entwickeln. Exemplarisch werden zwei Muren (2015, 2016) und ein 
Hochwasserereignis (2016) behandelt, wobei vor Ort Erhebungen kurz nach dem Ereignis und Daten 
aus Messungen bzw. Berechnungen kombiniert und analysiert werden, um das räumlich-zeitliche 
Verhalten der Verlagerungsprozesse beschreiben zu können. 
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Kosmische Katastrophen können die Oberfläche unseres Planeten beeinflussen, der dadurch mehr oder 
weniger „bewohnbar“ (durch Menschen und andere Lebewesen) wird. Nahe Supernovaexplosionen 
oder auch Gammastrahlen-Bursts von Sternen können zu einer starken Strahlenbelastung auf der 
Erdoberfläche führen; Sonneneruptionen können nicht nur die Kommunikation auf der Erde, sondern 
die gesamte Energieversorgung fast vollständig zum Stillstand bringen – Anarchie und sogar eine 
drastische Störung der Zivilisation wäre die Folge. Die langsame Erhöhung der Sonnenleuchtkraft wird 
in vielleicht einer Milliarde Jahre die Ozeane verdampfen lassen. Weiters zählen Einschläge 
außerirdischer Körper (Kleinplaneten; Kometenkerne) auf der Erde zu den spektakulärsten und 
energiereichsten geologischen Prozessen, die wir kennen. Es gibt also durchaus eine Anzahl von 
extraterrestrischen Prozessen, die negative Auswirkungen auf die Menschheit und auf die Erde 
haben können; diese Georisken werden selten mit den viel häufigeren Auswirkungen von 
z.B. Überflutungen, Erdbeben etc. in Verbindung gebracht, sind jedoch, wenn sie einmal eintreten, 
von viel weitreichenderen Konsequenzen. Aber der Planet Erde zieht weiter unbeirrt seine Bahn um 
die Sonne. 
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